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Neue Noten Brockdorffs.
Die Missionen.

Versailles , 19. Mm . Dem Präsidenten der Frie¬
denskonferenz, Clemenceau, wurde gestern folgende Note
des Grafen Brockdorff-Rantzau übergeben:

Seit mehr als 200 Jahren haben deutsche
Missionare beider christlichen Konfessionen in allen
Erdteilen sich der religiösen, sittlichen und wirtschaft¬
lichen Hebung der Bevölkerung gewidmet. Wenn der
Artikel 438 Zur Ausführung gelangen sollte, so würden
die deutschen Missionen aus allen ihren Arbeitsfeldern
mit Ausnahme des niederländischen Kolonialreiches ge¬
waltsam verdrängt . Sie würden ihrer wohlerworbenen
Rechte beraubt und aus ihrer Wirksamkeit gestoßen , für
die sie sich besonders vorbereitet und ausgebildet haben.
Aber es steht mehr auf dem Spiel : Mehr als 14/2 Mil¬
lionen" Taufbewerber und Schüler aller Raffen würden
ihre geistigen Führer verlieren und in die Gefahr de-
Rückfalls geraten.

Die Missionen der Völker, die von den alliierten
und assoziierten Regierungen vertreten werden, haben
Hervorragendes und Vorbildliches geleistet. Die deutsche
Friedensabordnung vermag daher nicht zu glauben , daß
diese Regierungen sich der verderblichen Folgen bewußt
sind, die der Artikel 438 nach sich ziehen müßte . Jedenfalls
findet die deutsche Regierung die Zumutung , den Artikel
ihrerseits anzunehmen , mitihrerWürdenicht ver¬
einbar. Zu den Bedingungen , die dazu bestimmt schei¬
nen , die Wiederaussöhnung der Völker viel mehr zu
verhindern als anzubahnen , gehört der Art . 438 , dessen
unheilvolle Folgen noch viele Jahre zu spüren sein
würden . Um sie zu verhüten , empfiehlt die deutsche Dele¬
gation , einen gemischten Ausschuß von Sachverständigen
einzusetzen , der den Auftrag hätte , mündlich zu erörtern,
in welcher Weise die Wirkungen des Weltkriegs ans die
christlichen Missionen am zweckmäßigsten geregelt würden.

Das Saargebiet.
Am IT Mai ist dem Präsident der FriedenskonseccwZ

Clemenceau eine weitere das Saargebiet betreffende Note
übergeben worden. Die Note enthält Vorschläge de : t-
scher Sachverständiger zwecks Deckung des französisct - u
Kohlcnbedarfs durch geeignetere Mittel , als sie im Fr i --
dcnsvertragsentwurf vorgesehen find . J ^ e Beröffe , r-
lichung ist nur für den Fall in Aussicht genommen , d iß
hierauf auch von gegnerischer Seite Wert gelegt wi d.

Pakts . 10 . Mai . (Havas . ) Eine weitere deuti w
Note betreffend die Deutsche « im Ausland ist
gestern Clemenceau übergeben worden.

Für die nächsten Tage ist die Ueberreichung einer
Reihe von größeren Noten geplant , so über die Ostfrcg n,über Elsaß-Lothringen und die besetzten Gebiete, über
den Rechtsgrund , den Umfang und die Durchführung der
von Deutschland übernommenen Schadenersatzverpflich-
tungen , über die Behandlung des deutschen Privateigen¬
tums ini feindlichen Ausland , endlich auch über das
Arbeiterrecht . Alle bisherigen Nachrichten über den In¬
halt unserer Gegenvorschläge beruhen auf Kombinationen,
insbesondere auch diejenigen des hiesigen Korresponden¬
ten des „Daily Mail " .

Neues vom Tage.
Kundgebungen.

Berlin , 19 . Mai . Gestern fanden in Berlin er¬
neute gewaltige Massenkundgebungen gegen den Frie-
densvertrag statt . Auch die Teutsch^Oesterreicher veran-
statteten eine Kundgebung für den Anschluß vor der
Reichskanzlei, wo Scheidemann eine Ansprache hielt.
Reichspräsident Ebert empfing eine Abordnung der Nie-
senversammlung am Königsplatz , zu der er sagte : „ Wir
können und werden den Frieden nicht unterzeichnen . Wir
wären ehrlos und würdelos , wenn wir nicht unsere Kräfte
aufbieten gegen die Schmach, die uns angedroht wird .

"
Berlin , 19 . Mai. Ter Vorstand der sozialistischen

Partei Deutschlands beantragte beim Internationalen so¬
zialistischen Büro in Amsterdam die schleunige Einberu¬
fung der internationalen permanenten sozialistischen Kom¬
mission behufs Stellungnahme zum Friedensvettrag.

Brockdorff wir - nicht unterzeichnen?
Berlin , 19 . Mai. Gegenüber den Behauptungenöer Pariser Presse , Graf Brockdorsf sei für die Unterzeich¬

nung des Friedensvertrags , stellt einer der Sonder¬
berichterstatter des >,Kerl . Lokalanzeiaers " fest alle

I pns deutschen Bevollmüchligten entschtofien leicn , ve«
j Vertrag nicht zu unterzeichnen , >venn er nicht in wich¬

tigen Punkten geändert werde.
Berlin , 19 . Mai. Gestern sind der bayer . General

z. D . Gras Max Montgel as und Professor Hans
Delbrück nach Versailles gereist . Sie sollen an den
Beratungen der für die Schuld frage eingesetzten
Kommission teilnehmen.

Die Vermittlung des Papstes angerufen?
Rom , 18 . Mai . Tie Blätter melden , daß Prinz

Friedrich von Preußen in Begleitung von Ver¬
trauenspersonen der Deutschen Regierung sich nach Lu¬
gano begab, wo er mit dem preußischen Gesandten am
Vatikan eine Besprechung hatte . Diese Nachricht ist bis
jetzt nicht widerrufen worden . Man glaubt , daß von ge¬
wissen deutschen Kreisen dringliche Schritte unternom¬
men wurden , um durch Vermittlung des Vatikans eine
Milderung in den Friedensbedingungen zu erreichen.

Ein Erlaß Hindenburgs.
Essen, 19 . Mai. Die „Rheinisch-Westfälische Ztg .

"
veröffentlicht einen Erlaß Hindenburgs vom 25 . Ok¬
tober 1918, der den Truppen nach der Veröffentlichung
der bekannten Wilsonnote mitgeteilt werden sollte. Hin-
Henburg saat , Wilson fordere die militärische Kapitulation
,eine Note sei ein Beweis , daß dev Vernichtungswille der
Feinde , die den Krieg 1914 entfesselten, fortbestehe. Mit
dem Wort „Rechtsfrieden " wollen sie uns nur täuschen.
Für die deutschen Soldaten sei daher die Antwort Wil¬
sons unannehmbar . Wenn die Feinde erkennen, daß
die deutsche Front nicht zu durchbrechen ist, werden sie
zu einem für Deutschland annehmbaren Frieden bereit
sein . — Der Erlaß Hindenburgs ist nach der „Rh . W.
Ztg .

" den Truppen nicht bekannt gegeben worden, da ein
Gegenbefehl eingetroffen sei . . - —

Eisenach besetzt.
Eisenach, 19 . Mai . Nach dem heute nachmittag

erfolgten Einrücken der Regierungstruppen des Korps
Märcker wurde heute nacht der Belagerungszustand über
Eisenach verhängt.

§ Mißglückte Mache.
Berlin , 19. Mai. In Speyer sollte am 18. Mai

die „Pfälzische Republik unter der Schutzherrschaft Frank¬
reichs" ausgerufen werden. Dazu waren , wie der „ Vor¬
wärts " berichtet, 21 Herren aus Landau erschienen . Der
Regierungspräsident lehnte das hochverräterische An¬
sinnen ab und berief dagegen eine Versammlung ein,
die mit größter Entschiedenheit erklärte , daß die Pfalz
unlösbar mit Deutschland verbunden sei, und sie gegen
den Friedensvertrag und die Losreißung des Saargebiets
protestiere . Ob die Pfalz mit Bayern verbunden bleiben
wolle , sei eine rein deutsche Angelegenheit.

Frankfurt a . M . , 19 . Mai. Die „Franks . Ztg .
"

veröffentlicht eine geheime Dienstanweisung des Kom¬
mandierenden der französischen Armee an die Offiziere
vom 16 . März ds . Jsi . Darin heißt es, die Bevölkerung
der Pfalz befürchte die Ausbreitung des Bolschewismus
und der Anarchie und sie sehe in der französischen Be¬
setzung eine Rettung vor diesem Unheil . Daher rühre
die Neigung , sich von Deutschland abzusondern . Die
Stimmung müsse man ausnützen . Die französische Be¬
satzung solle also der Bevölkerung jede Furcht , als wolle
Frankreich das Land behaltm , nehmen und ihr den Glau¬
ben beibringen , daß die Franzosen nur gekommen seien,
um der Pfalz die Freiheit zu bringen . Die Werbearbeit
müsse recht vorsichtig geschehen, damit die Bevölkerung
nicht die Absicht merke. Man dürfe bei ihr nicht den
Gedanken eines einheitlichen oder bundesmäßigen Frei¬
staats des linken Rheinufers aufkommen lassen : daher
seien die Pfälzer in einen Gegensatz gegen die nördlichen
Rheinländer zu bringen.

Der Krieg im Osten.
Warschau, 19. Mai . Tie Polen eroberten dis

Stadt Komarno. Tie Hauptmacht der Polen steht
nordwestlich Lemberg . In Wolhynien sind die Ukrainer
am Styr zur Waffenstreckung gezwungen worden . Der
Befehlshaber Osieski und 2000 Mann sind gefangen
genommen.

Paris , 18. Mai . (Havas . ) Ter amtliche Bericht
von der russischen Front meldet die Wiederbesetzung
von Olonetz. das die Polen besetzt hatten , durch die rus¬
sischen Truppen . Ter Feind habe im finnischen Meer¬
busen auf der Höhe von Kanzolowo Truppen gelandet . —
In der ganzen Krim wurde der Belagerungszustand

- verbäJllt . .

Amtsblatt fSr Pfalzgrafruweiler. ISIS.

! Hclfingfors , 18 . Mai . An der Esthnische»
I haben die angeknndigten Angriffsbewegungen des mH-s

fischen Freikorps begonnen . Abteilungen davon haüMi
Gadow am Peipus --See genommen. Jngermcmnländisch «!
Freischärler sind in der Mündung des Luga -Fluß ge«,'
landet . Im finnischen Meerbusen hat ein Gefecht zwö^
scheu 3 oder 4 englischen und einem großen und vier
kleinen bolschewistischen Fahrzeugen stattgefunden . Gleich¬
zeitig hat eine russische Batterie Kvninaja Gorka und die
finnischen Küstenbatterien bei Ino beschossen. Damit
wächst die Gefahr für Finnland , wider Willen in ein!
Unternehmen gegen Petersburg hineingezogen zu werdn,j

Bon der Friedenskonferenz.
Paris , 19 . Mai. (Reuter. ) Der Hanptreil der

deutschen Gegenforderungen ist von den Verbündeten a b-'gelehnt worden . Schriftliche Weiterverhandlungen!
wurden dagegen zugestanden. -

Versailles , 19. Mai . Tie Absicht der französischen
Regierung , den Wortlaut des Friedensvertrags endlich
zu veröffentlichen, ist wieder rückgängig gemacht wordem-
(Tic Verheimlichung des Friedensvertrags bezweckt natür¬
lich, die Ententevölker nicht dreinreden zu lassen .)

Graf Brockdorff ist gestern nach Besprechungen mit
den Ministern Wissel und Südekum von Spaa nach Ver¬
sailles zurückgereist.

Paris , 19 . Mai . Tie Pariser Ausgabe des „NeM
York Hcrald " meldet, daß das chinesische Ministerium zu-
rückgetreten sei.

„Jntransigeant " will missen , daß die Ansprüche
Belgiens in der Kvlonialsrage infolge des s'-ersönlichsn
Eingreifens Wilsons befriedigt werden sollen.

Tie angeblichen Gegenvorschläge.
Paris , 19. Mai . Ter „Matin " will wissen, daß

der deutsche Gegenvorschlag folgende Grundlinien haben
werde : Deutschland verharre auf den 14 Punkten Wil-

- svns und verlange Volksabstimmungen in den strittigen
! östlichen Gebieten , Ueber die Saarkohlcn werde das Au-
i gebot eines Wirtschaftsgebiets erfolgen. Deutschland
! werde sich ferner zürn Wiederaufbau der Zerstörungen
i verpflichten, wenn es die Erleichterungen und diejenigen
i Rohstoffe erhalte , die für die Wiederbelebung feiner,
j Arbeit notwendig seien . Tie Kontingentsziffer soll vor- !
j läufig höher bleiben, als im Friedensvertrag sestgeseM

worden . Als Beweis für seinen ernsten Abrüstungswillen
j sei Deutschland bereit , die ganze Kriegsflotte der
j Friedenszeit abzuliesern, falls die Handelsflot¬

te zurückgegeben werde. Wenn dieser . Vorschlag
! abgelehnt werde»! sollte, müsse die deutsche Regierung
! die Vertragsunterschrift verweigern,
j Die Sprachenverhältniffe in Elsaß -Lothringen,
i Im Unterelsaß sprechen 3,8 Prozent , im Ober-
- elsah 6,1 Proz . französisch , in Lothringen 22,3 Proz .,,

deutsch sprechen im Unterelsaß 95,8 , im Oberelsaß 93,6,
, in Lothringen 73,5 und in ganz Elsaß-Lothringen 87,2
j Prozent , während nur 10,9 Prozent französisch und der
f Rest von 3,6 Prozent italienisch sprechen.

Brasilianische Erpressung.
Tie brasilianische Regierung hatte , um die reichen

brasilianischen Kaffeevorräte vor Entwertung zu bewah¬
ren, im Jahr 1914 große Mengen in europäischen/
auch deutschen Häfen eingelagerk, wozu sie sich auch
der Hilfe deutscher Banken bediente. Als der Krieg
ausgebrochen war , wurden die Vorräte in Hamburg . Bre¬
men und dann auch in Antwerpen nach dessen Einnahine
von der deutschen Regierung beschlagnahmt und der
brasilianischen Regierung zum damaligen Weltmarktpreis
von 67 .94 für den Ballen (insgesamt 1832 550 Ballen)
mit 124 1/2 Mill . Mk . vergütet , die zu 3 ps Prozent ver¬
zinslich bei dem Berliner Bankhaus Bleichröder hinter¬
legt wurden . Brasilien hatte nichts einzuwenden. Nun
auf einmal , nach mehr als 41/2 Jahren , meldet die bra¬
silianische Regierung bei der Friedenskonferenz neue An¬
sprüche an und verlangt , daß der Kaffee zu dem Preis

' bezahlt tverde, den er jetzt in Europa habe . Das würde
bei einem Ballenpreis von 106 Mark und bei dev
gegenwärtigen Valuta eine Mehrfordernng von 600 Mill.
Mark cuiSmachen.

Der Pariser „ Matin " behauptet, bei der deutschen^
Abordnung in Versailles sei ein Telegramm des Gra¬
fen Brockdorff, der gerade in Spaa weilte, eingetros-
fen, daß Brockdorsf mit den anwesenden Ministern aus
Berlin völlig uneins geworden sei. — Bei der deut¬
schen Abordnung in Versailles ist von einem solche,
Telegramm nicht bekannt'. _
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FrcilaFung deutscher AiiLernicrterr.
- ' Berlin . 19 . Mai . Tie Regierung der Vereinig¬
ten Staaten von Amerika hat anfaugS März ds . Js.
! etwa 700 deutsche Zivilintcrnierte , die in den Vereinig¬

ten Staaten zu bleiben wünschten , anZ den Gefangenen-
: lagern entlassen , lieber die Namen der Entlassenen
^ liegt eine Mitteilung nicht vor.

» Widerrechtliche Gefangensehung.
Berlin , 19 . Mai . Gegen die widerrechtliche Ver¬

haftung des deutschen Tauchbovtskommandanten Kapi-
Hinlentnant Kiese Wetter, der auf dem Heimweg von.
Spanien in England festgesetzt worden ist, obwohl die

englische Regierung unseren Besatzungen ausdrücklich
jecies Geleit

'
zugesichert hat , ist von der deutschen Waf-

'senMlstandskommissiou in Spcia und bei Admiral Broiv-
ninz Protest erhoben worden.

Entführung des Oberleutnants Bogel.
Berlin , 19. Mai . Tas Gardekavallerieschützen-

korps teilt mit : Am Samstag , den 17 . Mai , nachmittags
3 .45 Uhr , ist ein Jnfanterieoffizier in Mütze und Um-
l-ang in einem dunkelblauen , geschlossenen Privatkraft

wagen vor dem Zellengefängnis in Moabit vorgefahreu.
Der Offizier hat auf Grund eines gefälschten Auswei-

M den im Zellengefängnis wegen Ermordung der Frau
Mosa Luxemburg rn Untersuchungshaft befindlichen Ober¬
leutnant Vogel abgcholt und ist mit ihm 4 .15 Uhr
in dem erwähnten Kraft , . ^ -n vom Zelleugefängnis ab¬

gefahren . Für die Ermittlung des seitdem flüchtigen
Oberleutnants Vogel und des begleitenden Jnfanterie-
ofsizicrs oder für sachdi . uliche Angaben zu deren Er¬

mittelung wird eine Belohnung von 3000 Mk . ausgesetzt.
Dogel war am 14 . Mai wegen Wachvergehens im Felde
und Mißbrauch der Tienstgewalt zu 2 Jahren 4 Monaten

Gefängnis verurteil ! . . eben .)

Internationaler ' Franenkongreß.
Zürich , 19 . Mai . Ter internationale Frauen-

kongreß faßte eine Entschließung zum Völkerbund , worin
es heißt , daß der Völkerbundsentwurf der Alliierten
vielfach mit den 14 Punkten Wilsons in Widerspruch
Kehs und Bestimmungen enthalte , die nicht zur Siche¬
rung des Weltfriedens beitragen . Alle Teilnehmerinnen
«n» Kongreß sollen nach der Rückkehr in ihre Länder
Protestversammlungen gegen den Versailler Frieden ver¬
anlassen.

Dänischer Protest.
Stockholm , 19 . Mai . Laut

^
„Sozialdemokraten"

beschloß die sozialdemokratische Parteileitung , eine Er¬
klärung auszufertigen , die gegen die harten Friedens«
Ledingungen protestieren wird , die die Ententemächte
TentpUand auferle .

- ' rollen.

LMdesnachrichtM
Ultenrteig , so . Mai isis

' Protestversammlung gegen dev Gervaltfriebe».
Gestern Abend fand im Saal des Grünen Baum eine von
der Deutsch - demokratischen Partei einbcrufcrie Protestvcr-
sammlung gegen den Gewaltfrieden statt . Stadtwnndarzt
Bogel leitete die Versammlung . Er begrüßte zunächst die
Erschienenen , wies auf den Ernst der Lage hin und erteilte
dem für diese Versammlung gewonnenen und bet uns nicht
««bekannten Redner Johannes Fischer, Mitglied der
Landesversammlung , das Wort . In markigen Worten wies
der Redner an einzelnen Hauptpunkten der unfern Vertretern
in Versailles vorgclegten Friedensbedingungen nach, wie
unannehmbar diese Bedingungen sind . Wie durch ihn alle
Gewalt in Deutschland künftig an unsere Feinde überginge
und wir nickts mehr zu sagen hätten . Kein Volk könne

»p! Le^ fru ekr. _ Htz

Deutscher Fleiß war Deutschlands Stärke , er wird Deutsch¬

land auch die Rettung bringen . Rud . Miss eil,
Reichsminister.

Selbst geschmiedet.
Roman von A . v . Trystedt.

(Fortsetzung . ! (Nachdruck verboten 1

l 3 . Kapitel.
' Um die Mittagsstunde eines schwülen Sommertages
fuhr ein eleganter Mietswagen am Hauptportal des
Schlosses Nordburg vor . Ein elegant gekleideter Herr
sprang heraus , überreichte dem herbeieilenden Diener
seine Karte und fragte nach dem Grafen.

„Reinhold Schellten, " las der Lakai , „ Diplom-
Ingenieur . "

Nur ein Bürgerlicher ! Sehr reserviert kam es von
feinen Lippen:

„ In welcher Angelegenheit , bitte -

„Geben Sie die Karte nur ab , der Herr Graf weiß
schon Bescheid .

"

Fast zögernd entfernte sich der dienende Geist , um
dann gleich darauf mit der merklich höflicher gewordenen
Meldung zurückzukehren , daß der gnädige Herr bereit sei,
den Herrn Ingenieur zu empfangen.

Reinhold , welcher im Aufträge seines Vorgesetzten kam,
ützlte sich gehoben , als er das Haus betrat , in d«m di»

! ) r ! wnsgeiiebte wohnte . Tiefatmend stieg er die areite.
eppichbelegte Eichentreppe hinauf , In dem seligen Bewußt
ein , daß auch Annelieses Füßchen hier , uj und ad zu

« Nischen pflegten , daß der Saum ihres «"eisten Kleide»
Vielleicht vor wenigen Minuten noch diesen Teppich ge,
streift hatte.

einen solchen Frieden unterschreiben und sich dadurch zum
Vasallen machen . Man mußte alle Gesetze und Anordnun¬
gen, die unsere Feinde für gut halten , über uns ergehen
lasten und durchführen . In dem Friedensvertrag sei gesagt,
daß Deutschland steuerlich nicht besser gestellt sein dürfe,
wie jeder andere feindliche Staat . Damit sei gesagt , daß
der schlechteste Zustand auf der andern Seite für uns der
Maßstab sein wüste . So werde durch die Bedingungen auch die
persönliche Freiheit « . die Selbstregierung untergraben durch

Gesetze , die m «n dem deutschen Volke von außen aufzwingen wolle.
Man wolle dem deutschen Volk jede Gelegenheit nehmen,
für sich, feine Bedürfnisse und Bequemlichkeiten , Geld aus¬
zugeben , damit es unfern Feinden nicht entgehe . Heber¬
olle Wirtschaftsgebiete wollen unsere Feinde das alleinige
Verfüguligsrecht haben . Das gleiche sei in sozialer Hin¬
sicht der Fall , was sich die Arbeiter besonders merken dür¬
fen . Wenn wir zu all ' den uns zugerruteten Bedingungen
Ja sagen , werden unsere Feinde alles tun , um uns jede
Möglichkeit der Erneuerung unserer Kraft zu nehmen , uns
an einer Aufrichtung hindern . Wir sollen nur noch ein
Aibeitervolk für die Interessen aller unserer G - gner , also
Arbeitssklaven sein . Sie wollen uns die wichtigsten Jn-
dustriebezirke nehmen und damit die Vorbedingungen jeder
industriellen Weiterentwicklung . Deutschland könne seine
wirtschaftliche Struktur , sein Volk nicht halten , wenn es
die vorgesehenen Gebiete abgeben müste . Die Unabhängigen
allein sind bekanntlich für die Unterzeichnung dieses Frie
densvertrags . Diese begriffen nicht, was es heiße , ein
Gebiet wie das Saargebiet zu verlieren . Es sei Unsinn
eine Stellung einzunehmen , wie die Unabhängigen sie ein-
nehmen . Es gehe dies jeden .Arbeiter , jeden Bauern , das
ganze Volk an , ob wir solche Gebiete verlieren , wie uns
gedroht wird . Eine große Auswanderung wäre die Folge,
wenn uns diese Gebiete verloren gingen . Tie vorgesehene
Abgabe von Milchkühen und Pferden , die der Auffrischung
der Wirtschaft unserer Fei : de dienen sollen , sollen gleich
zeitig unsere Ernährung und Volkswirtschaft schwächen.
Wenn uns unsere Kohlengebiete genommen würden , sei es
eine vergebliche Hoffnung , daß unser Eisenbahnverkehr wie¬
der normal durchzuführen lei . Es soll uns vorgeschrieben
werden !m ganzen Deutschen Reich nur ein kleines Heer
von 100 000 Soldaten (Söldner ) zu halten . Das seien
nicht einmal die nötigen Polizeitruppen , wie wir sie bei
den jetzigen Verhältnissen im Innern brauchen . Nach außen
würden wir gänzlich schutzlos sein . Wenn wir die Be¬
dingungen des Vertrags nach dem Urteil unserer Gegner
nicht erfüllen , gibt der Vertrag ihnen das Recht uns neue
Bedingungen aufzulegen ^ähnlich wie bei den Waffenstill¬
standsbedingungen , wo immer mehr verlangt wurde ) . Es
soll uns alle Möglichkeit der Erftäftiguug unseres Volkes
genommen werden , damit wir nie in die Lage kommen
sollen , das uns auferlegte Joch abschütteln zu können.
Wer wolle es den kommenden Geschlechtern gegenüber ver-
antworten , daß man ihnen solche Verpflichtungen , wie sie
jetzt eingegangen werden sollen, auf den Hals lege ? Der
Redner ging dann aus die Zahlungsverpflichtungen über,
die jetzigen und diejenigen, die erst später festgelegt werden
sollen . So wie sie hinsichtlich der Entschädigungen ausge
vacht seien, hätten die kommenden Geschlechter allein mit
der Zinszahlung zu tun . An eine Abtragung der
Schuld könnte dabei also gar nicht gedacht werd . n . Es sei
schlimmer wenn man zu diesen uns vorgelegten Bedingungen
Ja sage, als wenn man Nein sage . Wenn wir Ja sagen,
gehen wir völlig aussichtslosen Zeiten entgegen . Jede Hoff¬
nung sei uns dann genommen . Der Redner kommt dann
auf die voraussichtlichen Folgen zu sprechen, wenn wir Nein
sagen und zu dem Resultat , daß cs uns dann schlimmer
nicht gehen könne, als bei einem Ja . Eine Besetzung Deutsch¬
lands sei zunächst nicht wahrscheinlich und selbst wenn un-

Cr vergaß fast, was ihn hierherführte . Mit zärt¬
lichen Gedanken sehnte er die Geliebte herbei . Wenn sie
ihm doch jetzt begegnen möchte , das sollte eine gute Vor¬
bedeutung für ihn sein.

Der Zufall ist Liebenden ja oft zu Willen . Der Wunsch
de » Ingenieurs sollte sich erfüllen.

Oben auf der Treppe erschien plötzlich Anneliese , um
hinabzukominen . Sie sah sehr ernst aus und unendlich
vornehm . Ein duftiges weißes Kleid , in Empireform ge¬
arbeitet , umfloß in losen Falten ihren schlanken Körper.
Eine blaue Seidenschleise reichte bis zu der kurzen
Schleppe herab.

Sie sah still vor sich hin , ohne von dem Diener Notiz
zu nehmen , welcher respektvoll zur Seite trat.

Reinhald > plötzlich ein Gefühl , als trenne eine
Welt ihn - i - schönen , vornehmen Mädchen , als sei
es Frevel , i ' schlichten Persönlichkeit in Beziehung
zu bringen . «Ls sich wie Nebel vor seine Augen.

Jetzt richtete Anneliese die Blicke auf ihn . Doch keine
Spur des Erkennens schien aus ihnen hervorzuleuchten.
Seinen Gruß durch ein flüchtiges Neigen ihres feinen
Kopfes erwidernd , schrick sie an ihm vorüber . Und doch,
wenn Reiuhold weniger erregt gewesen wäre , hätte er
ein leises , leises ckächeln sehen müssen , das ihre zarten
Lippen umspielte . Törichterweise hatte er sich diese Be¬
gegnung . anders gedacht . Und nun war er so bestürzt
und entianw .ft, daß e unwillkürlich die Hände ballte , um
seine Enttiim : ung nun : zu verraten.

Wenige LckN 'sto : äter stand er dem Schloßherrn gegen¬
über , w .-icht. . die Hand auf den Schreibtisch gestützt,
erwartete.

Ein Bück in diese ^ iten , reservierten Züge gab auch
Schellten Eine Fassung wieder . Er zwang sein stürmisch
klopfendes Herz zur Ruhe . Jetzt war er nur der Beamte,
welcher ea . n . um die Interessen seiner Behörde zu vertreten.

»Ich ncgrKiE nickck . daß man mich immer wieder mit
einer Angelegenheit i .ehelligt , die ich längst für erledigt
halte, " begann N -bürg . „Ich habe doch wohl deutlich
genug erklärt , daß ich meine Zustimmung zur Ueberführung
der Bahn über meine Wiesen nicht geben kann . Und um
diese Angelegenheit handelt es sich doch wohl .

"

„Ganz recht, Herr Graf . Aber zu meinem Bedauern
mutz ich hinzufügen , daß der Staat sich bei Ihrem Ent¬
schlüsse nicht beruhigen kann . Es ist unmöglich , das Projekt
aufzugeben , die günstige Lage entscheidet . Es bleibt weder

sere Feinde dazu schreiten, schlimmer könne es für uns nicht
kommen , als wie dann , wenn wir die Bedingungen annehmen.
Eine Besetzung bringe auch für den Gegner Gefahren . Er
erinnert an den Bolschewismus und daran , daß auch bei
den feindlichen Soldaten der Bogen nicht überspannt werden
dürfe ; auch sie hätten einmal das Bedürfnis in die Heimat
zurückzukehren . Selbst wenn man alle wirtschaftlichen , so¬
zialen und kulturellen Gesichtspunkte aus dem Auge lasse,
könne man auch als Volk nicht zustimmen ; es ginge damit
jede Hoffnung für uns . aber auch für die ganze Welt ver¬
loren . Die Neutralen würden bet einem Ja aufs neue
über uns enttäuscht sein und unsere Feinde würden uns
noch geringer achten . Mit einer Zustimmung gebe man
sich selbst auf . Wir nehmen es gewiß nicht leicht , Nein zu
sagen . Man dürfe es aber denen , die »or uns waren und
denen , die nach uns kommen nicht antun Ja zu sagen.
Ein solcher Friede , wie er uns j tzt zugemutet werde , sei
kein Flieden , sondern eine Fortsetzung des Krieges in anderer
Form . Der Redner betont die Raubtiergesinnung unserer
Feinde . Wir dürfen jetzt nicht gleichgültig und verzagt
sein und an äußere Vorteile oder an die Bequemlichkeit
allein denken, es stehe mehr auf dem Spiel . Zu der
inneren Politik übergehend , betonte der Redner , daß der
Revolution der Formen , eine solche des Geistes folgen
wüste . Den Masten fehle noch das rechte Erkennen und das
Gefühl der Verantwortung , das man ihnen zum Bewußtsein
bringen müsse. Auch bezüglich der Arbeit und des Wirt¬
schaftslebens müsse es bei uns anders werden . Wo seien
heute die Männer , die noch arbeit . n um der Arbeit willen.
Plan Hab : den Engländern vorgeworfen , es sei rin Krämer¬
volk , wir seien es mehr als das englische geworden . Die
Raubtiergesinnung sei auch bet uns im Wirtschaftsleben
vorherrschend . Es müsse wiever anders werden . Man
müsse der Arbeit wieder Sinn geben und sie nicht als
Störung des heiteren Lebens und des Lebensgenusses be¬
trachten . Das Schaffen selbst müsse wieder locken . Es
sei nicht denkbar , wie es sonst besser werden solle . Manche
bilden sich ein, die Sozialisierung sei die einzige Rettung.
Die Wirtschaftsformen werden verschiedene sein und bleiben
müssen . Der Redner streifte noch kurz dieneuenGememdewah-
lcn u . betonte dabei , daß man sich vor allem die Bedeutung
des Wählens klarmache . Je weniger Hemmungen von oben
her seien, umsomehr müsse man sich der Verantwortung
unten bewußt sein . Alles sei aber von dem Gang der
Dinge in Versailles und von dem künftigen Flieden ab¬
hängig . Er erinnerte nochmals an den gro ß e n Ernst
der Stunde und wie nötig es sei , sich hinter die Männer
zu stellen, die in Versailles die große Verantwortung auf
sich genommen haben , unser Vaterland und damit das Le-
bensintereffe jedes Einzelnen zu vertreten . Ec bezeichnte
Graf v . Brockdorff Rantzaus Auftreten bei Uebergabe der
Friedensbedingungen und seine Verteidigung , in der er selbst
zum Angriff überging , als glänzende Tat . Wir müssen
uns hinter diese Männer stellen , die dort in Versailles für
uns streiten in t geistigen Waffen und ihnen durch unser
Verhalten den Glauben an ihr Volk nicht nehmen . Er
geißelte mit Recht den Leichtsinn , der sich in diesen ernsten
Tagen in Teilen unseres Volkes breit macht und appellierte
an das Ehrgefühl der Leute , die jetzt in Tanz und Ver¬
gnügen schwelgen und sich damit an ihrem Volk versündigen.
Der Redner appellierte noch an den besseren Teil des Vol¬
kes und sprach die Hoffnung aus , daß aus dem New noch
eine gute Saat hervorgehe . Die Ausführungen des Red¬
ners fanden die lebhafteste Zustimmung der Versammlung,
die alsdann einmütig folgende Entschließung annahm:
„ Eine von der Deutschen demokratischen Partei in Alten¬
steig einberufene Versammlung erhebt flammenden Einspruch
gegen den dem deulschen Volk von seinen Feinden angeson-
nenen Vernichtungsfrieden . Sie hält die in Versailles vor¬
gelegten Bedingungen in jeder Hinsicht für unannehmbar u.

» Ihnen noch uns eine Wahl . Der Staat ist ja auch bereit,
jeden annehmbaren Preis für Ihr Eigentum zu zahlen.
Den Verkehrseinrichtungen mußten ja schon oft höhere
Opfer gebracht werden , hochverehrter Herr Graf . An maß¬
gebender Stelle wird Ihre Weigerung gewiß veifftanden.
Ich habe infolge Ihrer Einwendungen nochmals «ingehend
die Terrainverhältnisse untersuchen müssen . Aber pflicht¬
gemäß bin ich zu demselben Resultat gekommen wie vor
Monaten ."

Es blieb sekundenlang still zwischen den beiden Männern.
Sie maßen sich mit den Blicken.

Schelliens hohe Gestalt überragte fast noch die des
Grafen . In voller Manneskraft , im stolzen Bewußtsein
seiner Tüchtigkeit stand er vor dem Schloßherrn , die klaren,
glänzenden Augen mit dem beredten Ausdruck eines klugen,
tüchtigen Menschen auf Nordburg gerichtet.

Die Unmutsfalten zwischen den buschigen Brauen des
Grafen glätteten sich . Und nun bemerkte der junge In¬
genieur , daß dieses beim ersten Eindruck wie in Unnah¬
barkeit erstarrte Gesicht auch Milde und Wohlwollen ver¬
raten konnte.

Etwas wie ehrfurchtsvolle Bewunderung wallte in
ihm auf . Ja , jetzt konnte er hinter dem scheinbar so kalten
Aristokraten doch Annelieses väterlichen Freund erkennen,
wie sie ihn geschildert hatte : stolz And zurückhaltend , doch
niemals ungerecht , in jedem Zoll nn vornehm -er Mensch»
ein echter Edelmann . ,

Aus Schelliens Augen strahlte jugendliche Wärme.

„Herr Graf, " sagte er, dem Schloßherrn unwillkürlich einen

Schritt nähertretend , „ wenn Sie doch nachgeben , unsere
Sache zu der Ihrigen machen wollten ! Wie hoch würde
man es Ihnen anrechnen und wieviel ernste Unannehmlich,
ketten würden Sie sich und uns ersparen .

"

Nordburg hatte ihn mit wachsendem Interesse betrachtet.
Und nun sagte er plötzlich ganz unvermittelt:

„ Ihre Schwester Klothilde har nicht die geringste Aehn-
lichkeit mit Ihnen , Herr Ingenieur , und so verschieden das

Aeußere ist, werden auch wohl die Charaktere sein ."

Reinholds Stirn färbte sich dunkel , sein stolzer Blick
senkte sich . Einen Augenblick schien er mit sich zu kämpfen,
dann erwiderte er in voller Aufrichtigkeit : „ Leider , Herr
Graf , und ich wollte , meine Schwester wüßte das Glück,
welches ihr zuteil geworden , kesser zu schaden .

"

Fortsetzung folgt.



« de» beimAbschluß des WaffenstillstandesgegebenenVersprech-
urgen im schärften Widerspruch stehend . Die Versammlung !
erwartet von der Regierung , daß sie keinem Frieden zustimmt,
der Deutschlands Lebcnsrechte unterbindet und eher Nun
sagt, als mit eigener Zustimmung Deutschland ans Gene¬
rationen hinaus seiner Ehre , seiner Freiheit u . seiner Wirt-
schaftsgrundlagcn zu berauben" .

— MaMitrs . Ter .Narkkurs ist in der Schweiz
mede, auf 39 Rappen (31 Pfg . ) gestiegen.

— Die Tagesgelder der Beamten . Man schreibt
WZ : Die Entschädigung an Beamte, die dienstliche Rei¬
sen zu unternehmen haben, beruht aus der Festsetzung!
vom Jahr 1873, die im vorigen Jahr um 25 bis 30

Prozent erhöht wurde . Wenn nun z . B . ein Beamter
vom Lande dienstlich einen Tag in Stuttgart zu¬
bringen muß, so erhält er eine Entschädigung von
9 Mark, während ein Arbeiter - und Soldatenrat be¬
kanntlich 25 Mark täglich erhält. Es braucht wohl
nicht versichert zu werden, daß es kein Beamter übel¬
nehmen tvürde, wenn das Tiätenregulativ den Verhält¬
nissen der Gegenwart einigermaßen angepaßt würde.

— Die Ferien der Gewerbe - nnd Handels¬
schulen dauern nach neuester Festsetzung 70 Schultage,
itrvvon 6 Wochen aus die Sommer-, 2 Wochen auf die
Weihnachts- und 3 Wochen auf die Frühjahrsferien enk-
pülen . Zuständig zur Festsetzung ist der Gewerbe- oder
Ha-ndelsschulrat nach Anhörung des Schulvorstands.

— Kriegsbeschädigtenfürsorge . Die Hauptfür¬
sorgestelle in Württemberg wurde der Abteilung für so¬
ziale Volkswohlfahrt (Kriegssursorge ) des Arbeilsmini -,
steriums angegliedert . Ter Leiter der Hauptfürsorgestelle
bestellt, einen Beirat , dessen Vorsitzender er ist. Der
Beirat besteht aus 24 Mitgliedern, die auf 2 Kalender¬
jahre berufen werden . Dieser setzt sich zusammen aus
8 Vertretern der Kriegsbeschädigten und K°riegshinter->
bliebencn, 4 Vertretern der Unternehmer , 4 Vertretern
der Arbeitnehmer , auf dem Gebiete der sozialen Fürsorge
besonders erfahrenen Persönlichkeiten ; darunter auch
weibliche Vertreter. In jedem Oberamtsbezirk werden
örtliche Fürsorgestellen e richtet.

— Der Stand der Reben . Die Zeitschrift des
Württ . Weinbauvereins schreibt : Die warmen Maitage
haben den Austrieb der Reben rasch gefördert : die Wein¬

berge stehen im ersten Grün da, die Gescheine zeigen
ein schönes , frisches Wachstum und bei einzelnen sind
schon die ersten Trauben zu erkennen. Die kritischen
Tage des Mai sind vorüber und die Rebe ist diesmal
durch ihre Witterung nur gefördert worden . Günstig war
vor allem auch , daß die Nächte in der letzten Zeit ver¬
hältnismäßig mild geblieben sind. Die Weingärtner
äußern sich über den Stand der Reben durchaus befrie¬
digt . Bedenklich will erscheinen , wenn , wie es zurzeit vor¬
kommt, bei Erwerbung von Weinbergen Preise von 8 bis
10000 Mk . für den Morgen angelegt werden . Die Preise
bleiben nicht so, wie gegenwärtig , und mancher Voreilige
dürfte seinen Kauf später bereuen . Allen Bemühungen
und Verordnungen des Kriegswucheramts zum Trotz be¬
finden sich die Preise für die geringen, noch im Lande
lagernden Vorräte an 1918er Weinen in stetiger Steige¬
rung ; man hört von 2—3000 Mk . , die für den Eimer
dieser oft mehr als mittelmäßigen Weine geboten wer¬
den . Die Qualität spielt gar keine Rolle mehr . Und
in den Wirtschaften macht der Viertelpreis die Steigerung
lustig mit , auch wenn die Weine seinerzeit verhältnismäßig
„billig " eingekauft worden waren.

— Viehzählung . Zufolge Verordnung des Bmü¬
des rats hat am 2 . Juni wiederum eine Viehzählung
stattzufinden . Die Zählung erstreckt sich auf folgende
Viehgattungen: Pferde, Rindvieh , Schafe, Schweine,
Ziegen , Geflügel (Gänse, Enten, Hühner) , Kaninchen.
Bei der großen Bedeutung der Viehzählungen , insbe¬
sondere für die Fleisch - , Milch- und Eierversorgung . ist
es dringend erforderlich, daß auch die bevorstehende Bieh-
aufnahme so richtig und vollständig wie möglich ersolesi

— Die SisbsrLeuerr . ug . Die Aushebung dm
^ Höchstpreise für Silber in Nenyork (bisherlOlh» centsj
: und in London (48°/z ä ) hat eine scharfe Verteuerung
ausgelöst : In Neuyork stieg der Preis zeitweise aus
zirka 120 ceuts , um dann freilich wieder auf 112 cents
herunterzugeheu ; die letzte Londoner Notiz lautet aus
58i/Z ä die Unze. Damit sind Preise erreicht, wie sie seit
40 Jahren nicht beobachtet wurden . Es ist nun interessant,
wie sich auf Grund dieser Preise der Wert des Silbers
in Deutschland berechnet : da eine Unze gleich 31,1 Gramm
mit 925 " /g„ Feingehalt ist, so berechnet sich beispiels¬
weise auf Grund des lestteu Londoner Silberpreises dort.

- das Kilogramm Feinsilber auf 2034 6 , beim heutigen
Wechselkurs rund 530 Reichsmark . Da nun nach dem
deutschewMünst.gejetz in 200 Mk . Sitbermünzen ein Kilo¬
gramm Fciusi '.ber enthalten ist , so begreift mau , warum

' Silbermüuzeu im Schleichhandel ein so gesuchter und mit
Aufgeld bezahlter Artikel sind . Es braucht nicht betont
zu werden , daß derartige Geschäfte strafbar sind : denn

! der amtliche .Höchstpreis ist Mk . 175 pro Kg . und eine
l Uebertretling dieser Vorschrift wird mit bis i Jahr Ge-
' fänguis geahndet.

— Tarifregister . Das neu eingerichtete Tarif¬
register wird bei dem Reichsarbeitsministerium geführt.
Tie Einsichtnahme in das Register und die Registerakten
ist jedem gestattet . Von den Eintragungen können Ab¬
schriften verlangt werden . Vor jeder Eintragung hat der
Registerführer dem Antragsteller und den Vertragspar¬
teien des Tarifvertrags unverzüglich Nachricht zu geben,
^ ede Eintragung in das Tarifregister ist unverzüglich inr
Reichsanzeiger bckanntzugeben . Für Einkragungen , Ein¬
sichtnahmen, Benachrichtigungen , Auskünfte , Abschriften
und Bescheiniguugek

' werden Gebühren nicht eilwben.

Der Einnahmeaussalt der Eisen - ahneu ist
eine Erscheinung , die fast in allen Ländern beobachtet
wird . Sehr stärk ist er auch bei den amerikanische»
Bahnen. Während in den Vereinigten Staaten die Aus¬
gaben im Jahr 1918 die Einnahmen um 226 Milk.
Dollar (949 Mill . Mk . ) überstiegen, beläuft sich der Fehl-

! betrag in den ersten 3 Monaten allein schon auf über
^ 196 Mill . Dollar (823 Mill . Mk .) . Trotzdem will der

von der Regierung eingesetzte Generaldirektor der Bahnen
vorerst noch keine Tariferhöhung vornehmen, sondern die
weitere Entwicklung abwarten.

! * Nagold, 18. Mai . (Ertrunken .) Seit 12 Tagen
war ein Kind des Schumachermeisters Ernst Schuon hier

- vermißt und alle Nachforschungen nach ihm vergeblich.
Heute vormittag wurde der Knabe tot aus der Nagold ge-

s zogen.
i * Schönmiinzach, 18 . Mai . In der Nacht von gestern
! auf heute wurde dem Gasthofbesitzer Scherer zumWald-
? Horn hier ein schönes Pferd im Werte von 10000 Mark
! gestohlen . Von dem Täter fehlt bis jetzt jede Spur.

j X Stuttgart , 19 . Mai . (Die Gemetndcratswahl .)
; Nach dem bisherigen Zählergebnis thaben von 179448
i Wahlberechtigte: .' 109 462 . ihren Stimmzettel gültig abge-
! geben . Abgestimml haben insgesamt 109 674 , ungültige
- Stumm, ! waren cs 4 >2 . Die Wahlbeteiligung war dem¬

nach recht flau , ungefähr 60 7 . . Es haben Stimmen er¬
halten : Die Tcutscke dem Partei 35 709 , die Sozial-

! demoklciüiche Partei 27 916 , die Bürgelpartei 19108 , die
Unabhängigen 18 272 , o : e Zevtrumspartei 8457.
Demnach entfallen auf die Deutsche dem . Partei 20 . die

^ Sozialdemokratie 16, die Bürgelpartei 10 , die Unab¬
hängigen 10 und das Zentrum 4 Sitze . Auffallend ist der
außerordentlich große Stimmenzuwachs der U . S . P.

(--)
'Stuttgart , 19 . Mai . (Krise im Metall-

arbeiterverba 'nd .) Wie die „Württ . Ztg .
" er¬

fährt, ist am Samstag in der Generalversammlung des
Metallarbeiterverbands ein von den revolutionären Ver-
t -anensleuten der Betriebe unterschriebener Antrag ein-
gebrachi worden , sämtlichen Angestellten des Metall-
ärbeiterverbands, Verwaltung Stuttgart , zu kündigen und
sie unter Auszahlung ihres vierteljährlichen Gehalts so¬
fort zu entlassen. Ter Antrag wurde mit 300 gegen
200 Stimmen angenommen . Er wurde damit begründet,
daß die Gewerkschaftsbeamten sich als Gegner des Ge¬
neralstreiks erwiesen hätten . Tie Annahme des Antrags
har in den Arbeiterkreisen der Metallindustrie große Er¬
regung hervorgerufen . Man kann wohl von einer Krise

! sprechen . .
(-) Winzingen OA . Gmünd, 19 . Mai . (Wilde¬

rer tra gödie .) Am Samstag abend traf der gräflich-
rechbergische Forstwart Bundschuh im Waldteil Helden-

i berg den 24 Jahre alten Gipser Karl Schwarzkopf
und den Bauernsohn Karl Hofele von Wißgoldingen
beim Wildern an . Schwarzkopf legte mit dem Gewehr aus
den Forstwart an , der aber zuvor kam und den im
Gebüsch in der Nähe versteckten Hofele in die Brust
traf , so daß der Tod nach kurzer Zeit eintrnf. Schwarz¬
kopf ergriff die Flucht , wurde aber von dem Forstgehilfen
Moosmayer eingeholt und dingfest gemacht. Die Leiche
des Hofele blieb über Nacht im Walde liegen. Als ein
Landjäger am anderen Morgen mit dem Forstwart gm
Tatort erschien , war der Tote von vielen Burschen aus
Wißgoldingen und Wiuzingen umstellt , die gegen die Be¬
amten tätlich werden wollten . Die Leiche konnte aber
ohne Zwischenfall abgeholt werden.

l-) Ebersbach , OA. Göppingen , 19 . Mai . (Der
> Ortsnam e .) Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
i der Beschluß unserer Gemeindekollegieu, unserer Gemeinde
! die Bezeichnung „Ebersbach a . d . Fils " zu geben , vom
i Ministerium des Innern genehmigt worden ist. In
! Württemberg gibt es noch ein Ebersbaeh , OA . Saulgau.
! (-) Hohenberg , OA- Ellwangen , 19 . Mai . (Fest¬

nahme der Kirchendiebe . ) Gestern wurden in
Pforzheim zwei junge Leute , der eine aus bem Ober-
amt Crailsheim, der andere aus dem Oberamt Gaildorf
festgenommen, als sie Kirchengeräte zum Verkauf anbieten
wollten . Die in ihrem Besitz befindlichen Kelche usw.
wurden laut „Jpf - nnd Jagstztg.

" nach vorgenommener
Prüfung als diejenigen erkannt , die bei dem TiebstahL
in der Kirche in Hohenberg abhanden gekommen sind.

(-) Hegenlohe , OA. Schorndorf , 19 . Mai . (Vom
Wilderer erschossen . ) Forstwart Stotz ertappt«
am Freitag abend im Walde einen Wilderer, von dein¬
er: erschossen wurde . Ter Forstwart konnte noch einen
Schuß auf den Mörder abgeben , der ihn auch traf.
Ter Wilderer ist trotz seiner Verletzung bi? jetzt noch
nicht ausfindig gemacht worden.

Vermischtes.
Reue Freimarken. In Bayern sollen demnächst Freiinaedry , !

Postkarten und Postanweisungen der R " chspost ^ Mo mit
der Inschrift „ Deutsches Reich" — ausaegcbe ^ meiden , die den
Ueberdruck „Freistaat Bayer, " tragen. DsnjeMen Behörden , die
zum Gebrauch von Dienst : rtzeicheir berechtigt sind, werden eben¬
falls Rcichspostmarken , uno zevar mit dem . erdrück „Dienst¬
marke . Freistaat Bayern"

, geliefert werden.
Der älteste Wein der Welt. Dem Weinmuseum in Speyer

sind yon König Ludwig von Bayern kurz vor seiner Abdankung
einige Flaschen Wein gestiftet worden , die aus den Jahren
>1S40z J6W, 1728, und 1822 stammten. Doch ist dieser Wein
jivch' Nicht der älteste in diesem eigenartigen Museum. Es birgt
Nämlich eine Fl .- schs Wein, der in einem Römergrab gefunden

, wurde und wohl als- der älteste noch vorhandene .Wein der
Welt angesehen werden kann.

Banknotenhandel. Fn Berlin wurden zwei Großhändler,
die sich mit Banknoten- und Iuwelenlchmugqet befaßten , in ersten
Hotelr festaenommen . Sie reisten im besetzten Gclock umher

1 ttnS Kaufte» aus, was fte «n englische» Fünspfundnotc » und
I französische» Zehn - und Zwa»zig-Franke»stüLe» in Gold er-
I reichen konnten, um sie in Berlin durch Mittelspersonen mit

großem Gewinn wieder zu veräußern . Hierbei suchten sie »am
Möglichkeit Hundert - uild Tausendmarkscheine mit dem roten
Stempel und ausländische Werte in Zahlung zu bekommen, um
sie wieder im besetzten Gebiet und im Ausland mit großem Bor<-
reil zu verkaufen . Bei einem der Schmuggler wurden 75 Tausende
markscheine beschlagnahmt.

> " Dt» DUt. .- ... .>.uud . Von dem Raub au» dem Iuliusturm
kn Spandau, wo nach neueren Nachrichten 60 Millionen Lei
(rumänische Frankens gestohlen worden sein sollen , hat man
wichtige Spuren gefunden . Bei einem Zechenarbeiter namens
Bümelberg in Gerthe wurden 10V 000 Lei versteckt vo»
gefunden . 200 000 Lei hatte er schon bei einer Bank wechseln
lassen und dafür nach dem jetzigen Kurs 121000 Mk . er¬
halten . Weitere Spure» führten nach Holland . Bei einem Bruder
Brömelbergs, der an der holländischen Grenze wohni und em
bekannter Schmuggler ist, wurden 338 000 Lei entdeckt, ferner in
einem kleinen 5>aus an der Grenze 123 000 Lei und 29 000 MK.,
im Echweinestall fand man eine größere Summe, fv daß du«
jetzt 1 Million Lei wieder beigebracht ist . I « Berlin find iv
zwischen einige Verhaftungen erfolgt.

Rlrsrnkino. Unter dem Namen „Scala -Palast (nach dem
bekannten Scala -Theater in Mailand benannt) wird Berlm em
Lichtspieltheater erhalten , das 3000 Personen faßt . Die Gesell-

- schüft , die den Riesenbau erstellt , hat dafür 4 Mill. Mk . vor¬
gesehen . Jedenfalls ein dringendes Bedürfnis.

Deutsches Rtejenlenkluftfchifs . Die LustsahrtgeseUschasr Par-
sevat in Bitterfeld vollendet in kurzer Zeit ein Riesenlenkluft !»
schiff mit Tragfähigkeit für 75 Personen.

Der Ozsanflug. Am 18 . Mai wurde das Riesenflugzeug der
amerikanischen Marine, Typ Curtis mit seinem Führer Rand
in Lissabon erwartet . Zwei andere Flugzeuge, die sich ebenfalls
an dem Flug beteiligten , werden vermißt.

Das englische Sopwithflugzeug ist zum Ozeanflug gestartet.
Das amerikanische Seeflugzeug N - C. 4 ist auf seinem Ozeanslug
in Pontedelgada (Azoren ) angekommen . Die Mannschaft von
dem Flugzeug N . C . 1 , das aus dem Flug über den Ozean
210 Meilen nördlich von Fayal ins Meer gestürzt war , ist
von dem Dampfer „Tona" an Bord genonimen morden. Das
Flugzeug sollte geschlevpt werden , aber die Schleppleine brach.

Denkschriften Moltkes . Das „Miiitärwochenblatt' veröffent¬
licht Teile aus Denkschriften des Generalstabschefs von Moltke
vom 28 . Juli 1914 , in denen ausgeführt wird , daß Deutschland
seit Jahren von unseren Feinden bedroht wurde und daß diese
ven Angriffskrieg planmäßig vorbereiteten und nur aus dl«
günstige Gelegenheit warteten , über Deutschland herzufallen.

Frida Schanz , die beliebte Dichterin , feierte am 16 . Mak
ihren 60. Geburtstag . ^

Ein« Stimme der Vernunft. In einem Brief , den der be¬
kannte französische Schriftsteller Romain Rolland kürzlich
an den Direktor einer Pariser Zeitung schrieb , finden wir dwl
folgenden von einem Freimut und Weitblick zeugenden Worte,
von dem die maßgebenden Kreise Frankreichs heute weiter enA
fernt sind als je : „Die Alliierten glauben , Sieger zu sein . Ich
sehe sie (wenn sie nicht noch in sich gehen ) vom Btsmarckischen
Geiste überwunden . Ich sehe am Horizont ein Jahrhundert des
Hasses , neuer Revanchekriege Heraufziehen und die Vernichtung dee>
europäischen Kultur bevorstehen, wenn nicht ein mächtiger Feder¬
strich noch dazwischenfährt. Ich gestehe, daß ich für diese Kultur
kein Wort des Bedauerns haben würde , wenn die Völker Der,
Siegesstaaten sich als ebenso unfähig erweisen , Ihr Schicksal zu-
leiten ! Mögen sie sich inmitten der berauschenden, doch trügerk-e
schen Siege der Gegenwart ihrer erdrückenden Verantwortung,
für die Zukunft bewußt werden ! Und mögen sie daran denken,
daß jeder ihrer Fehler durch ihre Kinder und Kindeskinder bezahlt
werden wird ! Die kommenden Wochen werden für die Menschi-
heit entscheidend sein." . , . ^

Letzte Nachrichten.
WTB London . 20 . Mai . (Unterhaus . — Reuter .)

Borar Law gab bekannt, die alliierten Negierungen hätten
beschlossen , gegenwärtig uicht die gesamte « Bediu-
gvagea - es Fric - euLvertkaaseutwmfszu v-röffe«Mche».
Auch erachten sie . Erörterungen in den Parlamenten im
Augenblick für nachteilig. Bonar Law wiederholte darauf
die Erklärung, daß die Ratifizierung des Vertrags erst er¬
folgen werde , nachdem die Parlament ihre Zustimmung
gegeben hätten.

Bern. 20. Mai. Aus zuverlässiger nichtschweizerischer
Quelle erfährt die . Schweiz . Dcp .-Ag .

" daß die alliierten
und assoziierten Regierungen gestern an die schweizerische
Regierung eine Anfrage gelangen ließen, ob sie geneigt sei,
eine strengere Maßnahme bei der allevfallsigen Der-
scharfvng der Blockade gegen Deutschlandzu ergreifen.
Es handelt sich darum , ob sich die schweizerische Negierung
dazu verstehen würde, die gesamte Ein - und Ausfuhr mit
Deutschland zu verbieten mit Ausnahme derjenigen, die rie
Alliierten zugestchen.

WLL Berlin , 20 . Mai. Die deutsche Antwort auf
de» Friedevsvorschkag der Alliierten und Assoziierten ist
laut Beil . Tageblatt ferliggestellt u . dürfte noch heute durch
einen Kurier nach Versailles gebracht werden . Voraus¬
sichtlich am Donnerstag wird sie übergeben werden.

? er Berliner Korrespondent des Temps will von einem
üed des Friedensausschusses der Nationalversammlung
dem Inhalt der deutschen Gegenvorschläae rlnkges er¬

fahren haben , was unter Vorbehalt w.itgeieilt wird . U. a.
heißt es , Danz,g solle deutsch bleiben. Nur der Tanziger
Hose . , " e als Freihafen mit selbständiger polnischer Mrt-
veiwaltuug

' '. '.gerichtet werden.
Wie die Vossische Zeitung berichtet , will ein Wiener

Blatt von maßgebender deutscher diplomatischer Seite erfah¬
re ! « haben daß Deutschland den Flieden nicht unterzeichnen

, : ^ e , we - , i die Entente auf der Abtretung Obcrschlesiens
! si von Teilen Ost- und Westpreußeus bestehen sollte.

x. -riebe werde licht unterzeichnet , wenn die Bestimmun-
. g?u Q , das Saarbecken aufrecht erhalten bleiben sollten.
- Der P i ' scr Korrspondent der Daily News hat angeblich
,

den Em . ruck gewonnen daß die Bedingungen über das
Saa > len geändert werden sollen,

i In verschiedenen Morgenblättern wird mitgetetlt , daß
j mem c « '" aris mit der Möglichkeit rechne, daß die Ent-

jchudu- ^ vsrist für die Deutschen verlängert werde.
Druck uu. Verlag der W. Ricker'schen Buchdruckerei , Altcnsteig.

Für die Schilstleituug vn «n1usr1lich -. Ludwig Lau!



Leffentliche Aufforderung
zur Aufstellung eines Dermögensverzeichnisses.

Nach 8 1 der Verordnung vom 13 . Januar 1919 über die Auf¬
stellung von Vermögensverzeichnissen und die Festsetzung von Steuerkursen
aus Len 31 . Dezember 1918 (Reichsges .Bl. S . 67) sind die in Z 11 des
Besitzsteuergefetzcsvom 3 . Juli 1S13 (Reichsges .Bl . S . 524) , Z 2 Satz 2
des Gesetzes über eine außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungs- -
jahr 19 ! 8 vom 36 . Juli 1918 (Reichsges .Bl . S . 964) bszeichneten Person, r
verpflichtet , ein Verzeichnis ihres Vermögens nach dem Stand vom
31 . Dezember 1918 aufzustcllen.

Zur Aufstellung des Vermögensverzeichwfses sind hienach verpflichtet,
vorausgesetzt , daß sie am 31 . Dezember 1918 Vermögen im Sinne des
Besitzfteuergesetzes gehabt haben:

1. alle Angehörigen des Deutschen Reichs , mit Ausnahme derer,
die sich seit länger als zwei Jahren dauernd im Ausland aufhalten,
ohne einen Wohnsitz in einem deutschen Bundesstaate zu haben. Die
Ausnahme findet keine Anwendung auf Reichs - und Staatsbeamte , die im
Ausland ihren dienstlichen Wohnsitz haben. Wahlkonsuln gelten nicht als
Beatme im Sinne dieser Vorschrift;

8 . alle Ausländer , wenn sie im Deutschen Reiche einen Wohnsitz
oder in Ermangelung eines Wohnsitzes ihre» dauernden Aufenthalt haben;

3 . alle natürlichen Personen ohne Rücksicht auf Staatsangehörigkeit,
Wohnsitz oder Aufenthalt , wenn sie im Inlands Grund - und Betriebs¬
vermögen haben;

4. Inländer und solche Personen, die ihre inländische Staatsange - '
Hörigkeit nach dem 1 . August 1914 verloren haben, wenn sie erst nach
dem 31 . Dezember 1913 ihren inländischen Wohnsitz oder Aufenthalt
aufgegeben haben. i

Die Pfüchiigen werden aufgefordert, unter Benützung des ihnen mit ^
der Post zugegangenen oder vom Bszirksstsusramt zu beziehenden Vor - i
drucks ihr Grundvermögen, Betriebsvermögen und Kapitalvermögen, sowie
ihre Schulden nach dem Stand vom 31 . Dezember 1918 getrennt an - ?
zugeben . Für Betriebe, bei denen regelmäßige jährliche Abschlüsse statt- !
finden , kann der Vermögensaufstellung der Vermögensstand am Schluß ^ ^
des letzten Wirtschasts- oder Rechnungsjahrs zugrunde gelegt werden (§ 28 ,Abs . 3 des Besitzsteuergesetzes) . i

Wertangaben müssen gemacht werden , soweit sich die Vermögens - !
werte aus den Nenn- oder Kars- (Steuer -) werte oder aus dem Betrageder geleisteten Zahlungen ergeben . In den anderen Fällen steht es dem
Pflichtigen frei , den Wert ein.zuketzen , den er den Vermögensgegenständen!
nach bestem Wissen und Gewissen beimißt , jedenfalls muß er die tat¬
sächlichen Mitteilungen machen, die zur Schätzung dis Wertes hergebracht
werden können.

Für die zum Börsenhandel zugelasssnen Wertpapiere sind Steuer¬
kurse und für Wertpapiere, dis nicht zum Börsenhandel zugelassen sind,Steuerwerke auf den 31 . Dezember 1918 festgesetzt und veröffentlichtworden. Die Bezirksfteuerämter erteilen auf Anfrage Auskunft . !Die Aufstellung der Vermögensoerzeichinfse hat spätestens bis 30 . Junid. I . zu erfolgen » wegen der Einreichung an die Bezicksfteuerämter̂ wird ^
weitere Anordnung folgen.

Vordrucke für das Vermögensverzeichnis können , soweit sie dem zur
Aufstellung Verpflichteten nicht mit der Post zugezangen sind, von dem
Bezirkssteueramt , soweit erforderlich durch Vermittlung des Ortssteueramts,
kostenlos bezogen werden.

Personen mit einem Vermögen von weniger als 10 000 Mk . können
vorerst von der Aufstellung eines Vermögensvsrzeichnisses absehen.

Attensteig , den 30 . Mai 1919.
Bezirkssteueramt : K . -V . Fik.

MS

Hahnen
empfiehlt in großer Auswahl

Heinrich Müller
Flascknerei u. Jnstallaüonsgc-schäft

Altensteig , Bahnhofstraße.

PfalzgrafernveUer.
Erstklassiges

und

Schuhfett
8e!lllk 6I'6ll16

sowie

Bodenöl
Ehr. Raisch
Fettwarenhandlung.

Attensteig.

für Herren und Knaben — >
empfiehlt zu billigsten Preisen

Chr. Schmid, Mützengeschäft.

Statt Karten!

Tiurmersfeld

lachMis -MnksZmng.
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Bekannte z«

unserer am
Donnerstag , den SS Mai

im Gasthaus zur Sonne in Timmersfeld
statlfindenden Hochzsiksfeier freundlichst einzuladen.

SH. Gz. SchM s Am« MM Seid
Sohn des ch Friede. Schwab

Bauers in Simmersfeld.
Tochter des Christian Seid
Bauers in Simmersfeld.

Attensteig.

Verzinkte Memnne»
MWessel
SMiMnen

Eimer
IaucheMser

Kirchgang nm 1t Uhr in Simmersfeld . 88

n

»»
empfiehlt

Fr . Hsntzler
Flaschnerei u. JastaS -rtionsgeschLftz

ElvsöhNW voll Pserdenlörkten
in der Stadt Calw.

K Derlsrsn Z
ging auf der Heselbronnerstsige bis

! zur Stadt eine

Mariinsmoos — Neuweiler.

Hochzeits -Einladung . »
Wir beehren uns , Verwandte, Freunde und Bekannte zu Ä

unserer am iD>
Dounersta », Neu SS. Mai ISIS E

im Gasthaus zur Krone in Martins « »os ^
statlfindenden Hochzeitsseier freundlichst ei rzuladea . Md

Friedrich Mr
Sohn des Joh . Dürr

Bauer in Mariinsmoos.

Die Stadtgemeinde Calw , welche bisher berechtigt war , je am 3.
Mittwoch der Monate Januar , April, Juni , August und November
einen Viehmarkt abzuhalten, sucht darum nach, an Stelle der ausfallenden
Viehmärkte , bezw. wenn diese wieder erlaubt sind, in Verbindung mit
denselbenPferdemärkte für die Zeit bis Mai 1921 abhalten za dürfen.

Einwendungen hiegegen sind binnen 8 Tagen beim Oberamt einzu¬dringen.
Calw , den 15 . Mai 1919.

Oberamtmann Gös.
GOGO« OOOOOGOOGS « « OOGOOOG
G Attensteig. G
A Frisch eiugetroffrn : ER

Lotaxt,
abzugeben gegen
Wirt Seeger.

Belohnung bei

Malzkaffee läse
(Markenfrei)

Pfund Mk. 1 ! «

Webmnt
(Bohnenkaffee ähnliü
1 P 'und Mk. 2.

nächster Tage eintreffend bei

Verkaufe einen guterhaltenen

Haspel-
Heuwender

auch für Ochsengespann
K. BSuerle, Besenfeld

Telefon Nr. 1.

EWeihe K!I»d
Tochter des Jakob Klink
Amtsdiensr in Neuweilsr.

Kirchgang um 1l Uhr in Mariinsmoos.
Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Ehr. Bnrghard jr.

Stelle -GesuchsGesucht wird ein 15 —17 jähriges

Attensteig.

Schuhmacher-
Gesuch.

Ein älterer, tüchtiger , selbständiger,
sowie ein jüngerer

Arbeiter ^
^ dem Gelegenheit geboten ist, sich in'

seiner Maßarbeit auszubilden, können
E ffssprt eintreten bei^ '

ilh . Maier
Schuhgeschäft.

^ Attensteig. ^

! Bruchbänder ! Bruchbänder!
^ mit »ud ohne Feder hält stets vorrätig

^ Chr . Schmid , Hut - und Mützengeschäft.

Ein geordnetes

MWffeeMiid

MädchenEin 18 jähriges Mädchen sucht eine,
Stellefür Küche in ein Geschäftshaus. , auf 1 . Juli in kleineren Haushalt.
Näheres zu erfragen in der Geschäfts - , Näheres zu erfragen bei Frau
stelle dieses Blattes. ! SeifensiederKaltenbach.

Gut erhaltene

ist frisch eingetroffe » bei

W. Deeri
Altensteig.

Fleißiges

Schreib-MWve
von hiesiger Firma zu kaufen gesucht. ' Möglichstnicht unter 30 Jahren , bei

Angebote mit Preis und Angabe ! hohe a Lohn gesucht.

MS -MMle El»«.

, nicht unter 17
Jahren nach Kaunstatt gesucht. Das
Mädchen Härte Gelegenheitdas Kochen
zu erlernen. Nähere Auskunft in
der Exp. ds . Bl.

Zur Anfertigung
von

FkücLlmurreLLaT 'teL
mit Namrnsaufdrnck

sowie von

empfiehlt sich die
W . Ri-ker'sche Bnchdrnckerei

L . Lank.
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